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katholischen Kırche getauft 6S 30,8 Prozent) und „Im 16 auf dıe Zahlen Za Ausmaß der Unkıirchlichkeit In
heßen sıch 18, / Prozent der bürgerlıch getirauten Paare In der den Nıederlanden und dıe Bezıehung zwıschen Unkirchlich-
katholischen Kırche irauen Jer 1980) S Prozent). keıt und Abschwächung des auDens kann INa ohne ber-
Damıt ist eın Sınken des katholıschen Bevölkerungsteıls treıbung feststellen, daß sıch dıe Kırchen In den Nıederlanden
vorauszusehen. DiIie orößte protestantische Kırche, dıe edeT- In eiıner mi1iss1ıonarıschen Sıtuation efinden  6C dıe nıeder-
andse Hervormde erk hat schon 1n den etzten ländıschen 1SCHNOTIe In iıhrem Ad-Iımıiına-Bericht Bıschof
Jahrzehnten einen deutlichen Aderlaß erlebt; ihr ehören Ernst hatte In seliner Predigt beım etzten Ireffen VO  = LPO
derzeıt etiwa achtzehn Prozent der Nıederländer A während 1mM Oktober 997 ebenfalls VO den Nıederlanden als einem
CS 1970) 23,6 Prozent und 1960 noch Y Prozent CIr uch Missıonsland gesprochen und darauf hingewlesen, daß dıe
dıe 1m 19 Jahrhundert als olge Zzweıler Abspaltungen VO der Kırchen insgesamt ıIn eiıne Mınderheıitensituation geraten Se1-
Hervormde erk entstandene zweıtgrößte protestantische DIe rage nach den ANSCIMNCSSCHNCNH Konsequenzen AUS$S dıe-
Kırche, dıe (GGJereformeerde Kerken In Nederland VCI- SCI Entwicklung dürfte In den Nıederlanden In den kommen-
hert Mıtgliıeder; iıhr ehören A Zeıt über fünf Prozent den Jahren ebenso eıt oben auf der kırchlichen agesord-
der Bevölkerung NUNg stehen WIEe anderswo In Kuropa. Ulrich Ruh

Fın doppeltes Handıcap?
Zur Lage der Frauen 1n der katholısch-theologıischen Forschung un IO

Daß Frauen katholische Theologie studieren, LST längst INe Selbstverständlichkei ber
Frauen als Theologieprofessorinnen sınd ehenso Ine Ausnahmeerscheinung WIE In hoch-
rangıgen kırchlichen Positionen. Die Diskrepanz zwıischen den kirchenamtlichen Bekennt-
nNISSEN ZUF Gleichrangigkeit der ral und der Praxis LST heträchtlich Die Autorin des fol-
genden Berichts arbeitet iıhrer Habilitation In ogZ2malt_ der Theologischen
Irıer.

„Frauen egegnen vielTacC Vorurteılen und verschıiedenen inzwıschen eiıne e1 VO hochqualifizierten und promovı1er-
Formen des Miıßtrauens nıcht zuletzt VO  s Frauen SI1e WCI- ten Theologinnen o1bt Daß nfolge des Priıestermangels
den oft nıcht anerkannt, ınfach we1ıl S1e Frauen SINd. Häufig höherrangıge kırchliche Posıtionen auch mıt Frauen besetzt
ırd ihnen selbständiges, verantwortungsvolles Arbeıten werden, ist bısher kaum beobachten Bisher ist 1UT dıie Er-
nıcht zugeliraut, daß S1Ee VO den In der GE leiıtenden NCHNNUNS einer TAau ZUT Ordinariatsrätin 1Im Bıstum Rotten-
Männern abhängıg leiıben und ıihnen eıtende ufgaben sel- burg-Stuttgart WTC Bıschof alter Kasper bekannt WOL-
ten übertragen werden. 1elTaCcC ist 1Im kırc  ıchen Dienst dıie dem:) Wo sınd dıe Dırektorinnen der Katholischen
usammenarbeit zwıschen verantwortlichen ännern und kademıen? WOo sınd dıe Ordınaratsdırektorinnen, dıe
Frauen VO verschıliedenen Formen der Unsicherheit 1mM Ver- Archivdirektorinnen und Institutsleiterinnen? Die kırchliche
halten zuelinander bestimmt, das siıch in Abgrenzungen und Praxıs hält mıt der kırchenamtlıchen Theorıe Sanz und Sal
geEWISSEN Vorurteıllen außert.“ Was hıer VO den deutschen nıcht chrıtt
Bıschöfen In ıhrem 1981 veröffentlichten Schreiben ZUT Stel-
lung der Tau In Kırche und Gesellschaft (vgl Januar
1982., als Beschreibung der Sıtuation der Tau 1m WCH- Das Frauenproblem ist auch eın La1enproblem
ichen Dıienst allgemeın edacht Ist, erweılst sıch ımplızıt auch
als treffende Analyse der Sıtuation der Han ıIn der atholı- An der Jatsache, da ß hochqualıifizierte Frauen 1Im kırchlichen
schen Forschung und Tre Dienst untergeordnete Posıtionen bekleıden, hat sıch noch
Daß Frauen Theologıe studıeren, ist längst eıne Selbstver- wen1g geändert. Vor dıesem ıntergrund muß auch dıe Lage
tändlıchkeit Als Theologinnen übernehmen Frauen nıcht der Frauen In der katholischen Forschung und Tre esehen
mehr NUr Lehraufgaben chulen, sondern erTuüullen als Pa- werden. Erfahrungsgemäß ist der akademıiısche Miıttelbau die
storal- und (GGemeidereferentinnen ufgaben, dıe (LÜNET, als „Rekrutierungsebene“ für den wıissenschaftliıchen ach-
noch eiıne ausreichende Zahl VO Priestern Z Verfügung wuchs. Die Lage der Frauen 1ImM Miıttelbau der katholısch-
an diıesen auch VOrbDenNalten heben ber dıe Bılanz theologıschen Fakultäten bZzw der achbereıiche für O
tet doch recht bescheıiden In einflußreiıchen kırchlichen lısche Theologıe äßt er eindeutige Rückschlüsse auf hre
Positionen, dort. wichtige Entscheidungen getroffen WCCI- Sıtuation In der katholischen Forschung und Tre DC-

nerellden SUC INan Frauen fast vergebens und dıes, obwohl CS
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Im Jahre führte das Hochschuldidaktische Zentrum der dıe In den VEITSANSCHCH Jahren als OTrdentlıiıche Professoren auf
Universıität ugsburg 1mM Auftrag der Bundeskonferenz der theologische Lehrstühle erufen wurden, verdanken dıes e1-
wıissenschaftliıchen Assıstenten und Miıtarbeıter A den Fach- MC egelung, dıe se1t ZWanzıg Jahren In Ta ist Erst
bereichen und Fakultäten für Katholıische Theologıe eine se1t 1972 können ıIn Ausnahmefällen Nıchtpriester In allen
bundesweıte Untersuchung Z : allgemeınen Sıtuation des theologıschen Fächern ZUI Habiılıtatiıon zugelassen und
akademıschen Miıttelbaus ın der Katholischen Theologıe Professoren der Theologıe ernannt werden. (Vegl Z Folgen-

den dıe instruktiven Ausführungen VO Heribert Schmitz, Ha-ÜrC Bezüglıch der Sıtuation der Frauen kommt dıe Unter-
suchung 1mM einzelnen Lolgenden Ergebnissen (vgl Wolf- bılıtatıon und erufung VO Nıchtpriestern Hochschulleh-
SUHS Hornig, /Zur Lage des Akademıiıschen Miıttelbaus Katho- C der Katholischen Theologıie: IIEZ 05 1986| 319-330.)
ısche Theologıe ıIn der BRD, ugsburg eım SC der Konkordate INn den Jahren 1924 bıs 1933

Frauen sınd eutlc unterrepräsentiert. Das ist allerdings, etizten dıe Vertragspartner noch VOTAaUSs, daß dıe ProfessorenW1Ee andere Untersuchungen belegen, keın spezıliısches anO- der Katholischen Theologıe Priester SINd. Diese Annahme
[HNECIMN der Theologıe. Ahnlich WIEe In anderen Fächern besteht entsprach der bestehenden Rechtslage und den faktıschenauch In der Theologıe MLE napp eın Vıertel des kademı- Gegebenheıten. Bereiıts 1968 ermöglıchte jedoch e1INn esCcCHINschen Miıttelbaus AUS Frauen. Be1l den unbefristeten Verträgen der Deutschen Bıschofskonferenz 1m Bereıich der deutschenist ihr Anteiıl noch eıt gerınger. Hıer 16g Del zehn Pro- Diözesen bestimmten Voraussetzungen 1m Eınzelfall e1-
zent Überproportional häufig sınd Frauen dagegen be1l Ver-
tragen VO 15 Wochenstunden und wen1ıger vertreten

Habılıtation und erufung VOIN Nıchtpriestern In den s 10124
„Brückenfächern“. arunier verstand Ianl Jjene Fächer, für

[)as ze1gt: Es ist für Frauen nach WIE VOT schwıer1g, 1m aKade- dıe über das theologıische tudıum hınaus eine Fachausbil-mıschen Miıttelbau eine Dauerstelle bekommen. Frauen dung In eıner anderen Dıiszıplın erforderlich ist Phılosophıe.werden n für befrıstete. untergeordnete ufgaben einge- Christliche Sozlallehre, Relıgionspädagogik und Relıgionsdi-stellt Schwieriger wırd CN be] tellen, auf denen S1Ce sıch fest daktık, Pastoralmedizın, Christliche Archäologie, Christlıcheetablıeren und ein1ıgermaßen selbständıg arbeıten können. Kunstgeschichte SOWIE akrale us1ı Allerdings betonte
In Deutschlan ist dıe Habilitation dıe Voraussetzung für

eıne erufung als ordentlicher Professor. Nur WCITI dıe Chance INa auch In ezug auf dıe Brückenfächer dıe grundsätzlıche
Überzeugung, daß nach dem Konkordatsrecht eıner Ka-

hat, habılıtiert werden, hat er In aller ege auch Aus- tholısch-theologischen L1UT e1in Priester habılıtıer
sıcht auf einen Lehrstuhl DiIie Habılıtationschancen VO TAauU- und Z ordentlıchen Professor erufen werden könne. ach

für das Fach Katholısche Theologıe schätzen 63 Prozent Auffassung der DRBK WAarT er eiIne erufung VO Nıchtprie-der befragten Mıttelbauangehörigen als geriıng bıs sehr gerıng auf theologıische Lehrstühle UT auf der Basıs eiıner Aus-
eın DIie Frauen selbst csehen dıe Lage noch negatıver: 7 Pro- nahmeregelung möglıchzent der Frauen 1mM Miıttelbau stufen dıe Habılıtationschancen

Frauen In der Katholischen Theologıe grundsätzlıc als
gering eın Noch schwärzer sehen S1e dıe eigene Sıtuation: S() Schwierigkeıiten mıt der AusnahmeregelungProzent rechnen sıch selbst 11UT erınge Chancen für eINe Ha-
bılıtatıon AUSs ( eiınden S1e sıch ıIn (Gesellschaft
mıt ıhren männlıchen Laienkollegen: uch VO ıihnen sehen Miıt dem Dekret der Kongregatıon für das katholische Bıl-
11UT Prozent gute Chancen für eine Habılıtation. Damıt dungswesen VO 20 prı 192 wurde dann dıe Eınschrän-
ırd eutlic Die Sıtuation der Frauen In der Theologıe muß kung auf dıe Brückenfächer aufgehoben, und dıe Vorausset-
In IM Zusammenhang mıt der Sıtuation der männlıchen ZUNSCH für dıe Habiıilıtation und erufung VO Nıchtpriestern
Laıien esehen werden. DER „Frauenproblem“ ist zumındest wurden TCUu formuhert. IDER Dekret sSeizte einen In der Anlage
auch eın Aa enDTODICHN:. beigefügten entsprechenden esSCHILU der DBK VO Februar

Angesichts der negatıven Eınschätzung der Habiıilıtations- 02 in Kraft Danach ırd dem (Grundsatz festgehalten,
chancen VO Frauen ist CS 1Ur tolgerichtig, WENN ledıiglich fünf „daß In der ege 1U Prijester als Theologieprofessoren De-
Prozent der Frauen 1m Miıttelbau dıe Chancen für eine Och- stellt werden sollen‘‘. el ırd dıe Formulierung ‚„ JM der
schullaufbahn DOSILLV einschätzen. Be1l den männlıchen La1ı1en Regel“ allerdings gedeutet, dalß AT alle theologischen DI1Ss-
sınd CS immerhın zehn Prozent ber auch das ist 1m Ver- zıplınen In usnahmefällen auch Nıchtpriester habılıtıer und
ogleich ZUT Gruppe der Geinstlichen eine erınge Tahl Immer- erufen werden können‘“‘. Urc das Dekret des Apostoli-
hın rechnen sıch 48 Prozent der Geinstlichen 1mM Miıttelbau gule schen Stuhls erfuhr dıe VO der DBK beschlossene Ausnah-
Chancen für eıne Hochschullaufbahn AU  N Damıt wıird der JAl meregelung eine zusätzlıche Präzısierung: ESs 1e fest, daß
sammenhang zwıischen „Frauenfrage“ und cargenirage” dıe betreffenden Nıchtpriester ZUT rechtmäßıigen Bıldung VO

terstrichen. Priesterkandıdaten auch WITKI1IC gee1gnet SeIN MUusSsen Ün
Die Habılıtatiıon eINeEs Laıen Cn richtiger: eInNes Nıchtprie- das kkomodatıionsdekr: Z „Sapıentia Christiana“ VOIN

sters) In Katholischer Theologıe SOWIE se1ıne erufung auf e1- 1983 (vgl August 1983, 344{fYf.) wurde das Dekret VOII

NCN Lehrstuhl ist noch immer keıne Selbstverständlichkei O samıt dem esSsCHIL der DBK bestätigt.
S1e Ist nıcht der Regelfall, sondern dıe Ausnahme. DIe Laıen., Diıe Entscheidung über dıe Anwendung der Ausnahmerege-
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lung, dıe dıe Habiıilıtatıon und erufung VO Nıchtpriestern 1n dıe habılıtıerenden und berufenden Priester g1bt, Wal

nunmehr en theologıischen Dıiszıplınen erlaubt, 1eg beım diese Vorschriuft kiırchenrechtlic VO Anfang Al heftig Uu1MN-

Ortsbischo Er alleın entscheıdet, ob S: 1mM Eınzelfall VO  a} dıe- strıtten. Man sah 19 C S1E das der Rechtsgleichheıt
SGT Möglıchkeıt eDTauc macht oder nıcht An eventuelle verletzt. em bereıtete dieses Eirfordernis auch praktısche
Weısungen der Bıschofskonferenz ist el ın keıiner iıch- Schwierigkeıten, we1ıl CS VO den wenıgsten Bewerbern Tfüllt
(ung gebunden. Allerdings en dıe deutschen 1SCHNOTe 1983 werden konnte. Das führte einer sehr grohmzügigen Praxıs.
1m Rahmen der Beratungen über dıe rage des wissenschaftlı- Sofern nıcht überhaupt Dıspens erteılt wurde, erkannten dıe
chen aCAWUCNANSES ıIn der Katholischen Theologıe eiıne dıesbe- 1SCHNOTe In der ©S mehrjährıge nebenamtlıche DZW ehren-
züglıche Aussage gemacht, dıe qauf seıten der Katholıisch- amtlıche kırchliche Tätigkeıiten verschledenster Art als ausrTeI1-
Theologischen Fakultäten und achbereıiche eiıner tıiefen chende üllung der genannten Voraussetzung Da diese
Verunsıcherung und lebhaften Dıskussionen eführt hat DIe moderate Praxıs Jüngeren Berichten zufolge zumındest In e1-
1SChHhOTe stellten fest DEr Charakter der Katholisch-Theolo- nıgen Bıstümern AUsSs der UÜbung kommen und der Ortsordina-
ogischen Fakultäten als Priesterfakultäten muß der hıer r1uUSs nunmehr auf einer buchstabengetreuen Erfüllung der
erTolgenden Priesterausbildung unbedingt ewahrt le1iben Voraussetzung bestehen soll, hat Verunsicherungen
DiIies bedeutet, daß der Anteıl der Laı1en Lehrkörper der eführt. och dıese ro  me, dıe sıch AUS der Handhabung
Katholisch- T’heologischen Fakultäten nıcht über den s der Ausnahmeregelung Ergeben! aäandern nıchts daran, daß C1-
wärtigen Anteıl hinausgehen sollte  CC Habilıtatiıon und erufung VO  = Nıchtpriestern grundsätz-
Der „gegenwärtige“ Anteıl der Laıen Lehrkörper der Ka- ıch In en theologıschen Dıiıszıplınen möglıch ist Da nach

geltendem kırchlichen ec der Tau als a1e prinzıplelletholısch-Theologischen Fakultäten wurde mıt IS Prozent Rechtsgleichheıit miıt dem Mann zukommt, ist damıt auch dıeegeben. Damıit WAaT dıe SS „La1:enquote“ eboren. (Zum Habiıilıtatiıon und erufung VO  = Frauen In en theologıschenProblem der „La1:enquote“ merkt Mussinghoff, ünster Dıszıplınen In den Bereıich des Möglıchen erückt.omMm Z GE hrsg Lüdicke, Essen 1985, &I7
Rdnr 13 A daß dıe eo Fakultäten für hre Kernaufgabe
der wıissenschaftliıchen Vorbildung der Geistlichen AUS ırchlı- Eıne Dıskrepanz zwıschene und Realıtät
cher IC gee1gnet leiıben mMUsSsSenN und daß er 1Im Lehr-
kÖörper en dUSSCWOBCIHICS Verhältnis zwıschen Geistlıchen und
Laıen bestehen müsse.) Da dıe 1SCHOTIe gleichzeıt1g Was auf DIe prinzıplelle rechtliche Gleichstellung VO männlıchen und
dem Hıntergrund der getroffenen Feststellung folgerichtig weıblichen Laıen ırd Un 208 des festgeschrıe-
War für energische Maßnahmen der Dıözesen, für eiıne ben, der betont, daß CS aufgrun der aultfe untier allen Glie-
verstärkte Freıistellung VO Priestern für dıe Wıssenschaft, dern des Volkes (jottes eine wahre Gleichheit derur und
eintraten. dıe vorhandenen Lehrstühle auch künftıg ın der aktıven Teılnahme Al au des Leıbes Chrıstı g1bt
ausreichender Zahl miıt Priestern besetzen können, 111U- (Vegl ZU folgenden: ONa Riedel-Spangenberger, 7Zwischen
en nıcht wen1ge, S1e wollten U  — 1mM Nachhineıin dıe VON iıh- Rechtsschutz und Diskrimimierung? Kanonistische Aspekte
NCN selbst beschlossene Ausnahmeregelung doch wıeder eIN- ZUT Rechtsstellung der al In der Kırche Mann und Frau
schränken. In seiner Antwort qauf eıne entsprechende Anfrage Grundproblem theologıscher Anthropologıe, hrsg Theodor
der Konferenz der Dekane der bayrıschen Katholisch-Theolo- Schnelider, reiburg asel Wıen 1959 1U 124-141.)
ischen Fakultäten WIES der amalıge Vorsıiıtzende der DBK, Soweıt 1Im (Gesetzbuch nıcht ausdrücklich Ausnahmen VCI-

Joseph ardına Höffner, dıese Vermutung zurück. Er Vers1- merkt SInNd, ist damıt eiıne ungleiche Behandlung VO Männern
cherte, gehe keineswegs darum, dıe erufung VO Laıen und Frauen nach geltendem ec ausgeschlossen. Der (Je-
auf 1ne Professur einzuschränken. setzgeber nenn 1mM wesentlıchen Z7WEe]1 Ausnahmen: (Der vol-

len recCc  i1cNen Gleichstellung stehen implızıt auch dıe LEDaß dıe Verunsicherung damıt keineswegs beseıtigt Wal, Jag
auch der immer wıeder aufflammenden Dıskussion über J1 1’ 604:; 1083 1’ 1089 entgegen) Frauen können keine

sakramentalen eıhen gültıg empfangen, Qn S1Ee sınd \V(@)}dıe kırchlichen Anforderungen die habıilıtıerenden DZW. Empfang der Dıakonats- und Priesterweıhe ausgeschlossen ©berufenden Lalen. Diese Anforderungen entsprechen uberdem kann ihnen das Amt eINes Lektors und
Äämlıch 1UT In WEe1 VO  — dre1ı Punkten den Anforderungen Akolythen nıcht In einem Iiturgischen Akt auf Dauer übertra-Priester: Von Laı1en wiırd W1e VO Priestern dıe UÜbereinstim-

SCH werden © 73() W ds aber heute hnehın fast 11UT noch
INuUunNg mıt der aNzZChH auDens- und Sıttenlehre der Kathaoli- be1l Priesteramtskandıdaten geschieht. rundsätzlıc aber ha-schen Kırche SOWIE e1n en AUSs dem (CGlauben einschheßlı:
der Erfüllung der Pflichten eINes Katholıken gefordert. Für ben dıe Frauen W1e alle Gläubigen Rechte und iıchten 1mM

1n  1 aufSVerkündıgung und Leıtung der KırcheLalen Ird aber arüber hınaus 1ne mehrjährıge hauptamtlı- (eS 209-223). Als Laı1en sSınd auch dıe Frauen In besondererche praktische Tätigkeıt 1mM pastoralen Dıenst, außerhalb Weiıise berechtigt und verpflichtet (C& 225-231).der Hochschule als Anforderung rechtlich verbın  iıch festge-
legt (vgl eschlu der DBK MC 1972 Abs Nr Im Bereıich des Lehrens reichen dıe Rechte der Tau VO der

Erteiıulung des Relıgıi1onsunterrichtes über dA1e Katechese undDa CS keine analoge rechtlich verbindliche Anforderung
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Verkündıgung bıs Z usübung der wissenschaftlichen Theo- brachte Behauptung hat sıch glückliıcherweiıse als Fehleıln-
ogle In Forschung und re CO 2729 37 S10:; SUZ: 818) schätzung erwlesen. Der Bıschof VO Tner hat 1990 eiıne Tau
Unter Berücksichtigung der 1m Bereıch der DBK geltenden auf den Lehrstuhl für Kırchenrecht der dortigen eolog1-
egelung bzgl der Habiılıtatıon und erufung VO Nıchtprie- schen berufen: S1Ee wurde Z Professorin auf Lebens-

bedeutet d1es: Rechtlich unterliegen Frauen hınsıchtliıc zeıt ernannt In übıngen wurde eiIne Professorin für Lıiturgle-
der Habılıtation und der erufung Hochschullehrern der wıissenschaft berufen rst ÜNZITe wurde., ebenfalls In UDIN-
katholischen Theologıe keinen anderen Beschränkungen als SCH, erstmals ın Deutschlan einNne Tau für das Fach
männlıiche Laıen. uch ıhnen stehen grundsätzlıch alle theo- ogmatı und Dogmengeschichte habılıtıer ber diıese Ha-
logischen Dıszıplınen en bılıtatıonen und Berufungen en wohl noch Z schr den
aß dıe C'hancen für d1e Habiıilıtatiıon und Jln dıe eru- C'harakter VON Ausnahmen, Un eiıne echte Ermutigung dar-
[ung Frauen trotzdem allgemeın als gering eingeschätzt tellen ZU können.
werden. hat andere (Giründe DDer Hauptgrund dürfte In der Etwas posıtıver ist dıe Bılanz be]l den SOg „Professorinnen IM
Erfahrung eıner Dıiskrepanz zwıschen Kecht und Realıtät, Kırchendienst“ Al den Katholıiıschen Fachhochschulen. e In
zwıischen kırchenamtlıcher { heorıe und kırchlicher Praxıs l1e- der Kege]l nıcht habılıtıert SINd. Hıer ist eine Berufung
SCH, die nıcht selten als unüberwindlıiıche Kluft empfunden Frrauen, WIE Laıen überhaupt, unproblematiısch, W as
ira Natürlıich darf 8l  4A11 nıcht verschweıgen, daß dA1ese uf natürlıch seınen Hauptgrund darın hat. da e katholischen
In den letzten Jahren EeIiwas kleiner geworden ist len m> Fachhochschulen nıcht allı dıe Priesterausbildung zuständıg
kenrufen ZUMmM Irotz hat ON Habılıtationen und Berufungen SInd. Im Hınblick auf dıe Theologischen Fakultäten mMmul: H  111

Frauen gegeben. Noch konnte 11  . lesen, „daß das jedoch nach WIE VOT feststellen De ure esteht das „Handı-
notwendıge ıhıl obstat‘ ur e Anstellung eiıner Professorin ..  cCap der Tau ın der katholischen Forschung und re NUuT

auf Lebensz7eıt nıcht erteiılt werden wıird“ IS Müller, Berufs- darın, da S1C a1e ist, de facto hat S1e, aufgrun welcher Skur-
perspektiven katholischer Theologinnen und hre Sıtuation ıIn rıler Vorbehalte auch immer, anscheinend ın doppeltes
den Fachbereichen für Katholıische Theologıe Al deutschen „Handıcap“: S1e ist Laıe, und S16 ist Tau ITrotz aller ermulti1-
Unıiversıitäten. Fallbeıispiel: Universıität Münster In Westfalen genden Gegenbeispiele, dıe INall SEeWI1 nıcht geringschätzen
ONC 454-459, 457) | diese mnıt viel Vehemenz C- darf Niıemand, der das Innenleben der Fakultäten und der C

SI 1e Alfred Delp
Im Erleiden der etzten ONSEQUENZ, dem l1od AIn Galgen
(2 Februar hat Alfred Delp Geschichte gemacht ährend

3“1 der „politische Held“ ar Kahner) verblaßt, gewinnt der
euge des aubens In der Biographie VO Koman BleisteinE  Fa %.  x faszınıerend a Kontur. ennn Nn1ıC die Verstrickung In den

Ju17 wurde ıhm letztlich ZU erhängn1s, ondern sSeıIn Glaube
Jesus ristus, seıne offnung auf eine NCUE, ozlale

Gesellschaft, sSseINE Option für Freiheit und Gerechtigkeit nichtX
zuletzt auch sSeın Jugendbewegtes, stürmisches Temperament
und seINeEe Sensibilität Tüur die Ööte der eıt.

A 539 Seiten, Abbildungen, Feinleinen 58,-

Verlag 0SEe Knechtu Liebfrauenberg
6000 FrankfurtTEMI{aD e„‚es SJ

T5 (8-9,  650  —0, 28u  ’w N8&89)) LHOHNM
KS2 HK



PHILOSOPHIE

obenen kırchlichen Entscheidungsebene ein1germaßen tatıon keıine „Auffangmöglichkeiten“ bestehen, en nwägba-
kennt, nıemand, der weı1ß, W1e unendlıch schwıler1g CS für eiIne | E wıirtschaftliches und menschlıches Rısıko dar
Tau auch be1 bester wıissenschaftliıcher Qualifikation immer Be1l Berufungsverfahren ollten sıch alle Verantwortlichennoch ist, In eiıne ıhrer Ausbıildung ein1ıgermaßen ANSCINCSSCHNC orößtmöglıche Iransparenz bemühen, damıt auch der Ver-Posıtion Za kommen SC1 CS eiıner Theologischen
oder In anderen Bereıichen des kırchlichen Dienstes wırd AC. dıe rage nach Weıhe oder Geschlecht ranglere

womöglıch VOT der rage nach der wıissenschaftlıchen Qualıhfi-ehrlicherweise behaupten können, da das biısher Erreichte
genügt katıon Sal nıcht erst aufkommen kann. el sollte unzwel-

elhaft euilc werden, daß sıch das vorrangıge Interesse aufWas ist Z tun? Hıer sınd natürlıch nıcht zuletzt dıe EITrOITe- dıe langfrıstige Sıcherung des Nıveaus OIl Forschung und
NCN Frauen gefordert. Selbstmitleıid oder Sal Larmoyanz hel- Tre richtet. DiIe Kırche ırd angesichts der Herausforde-fen ebenso wen1g weıter W1Ie eine Mentalıtät, dıe ın ämpfer1- TUNSCNH, dıe 1ın den nächsten Jahren nıt Siıcherheit auf S1E U-schem Übereifer das sprichwörtliche „Kınd mıt dem Bade
ausschüttet‘‘. Frauen muUüssen u ihre VOIN Recht garantıierten kommen werden. mehr denn Je ITheologen brauchen. dıe auch

imstande sınd, dıe gelstige Auseinandersetzung ZUu leisten. dıeMöglıiıchkeıten WwIissen und deren Umsetzung miıt escChıc
lugheıt und Durchsetzungskraft verfolgen. (jefordert sınd ihnen erwartet werden wırd, und den Dıialog lebendig ZU

halten, ohne den Theologie nıcht Iruchtbar werden kann. Istauch und gerade jene Frauen, denen das scheinbar IUn-
möglıche geglückt Ist, dıe den „5Sprung auf einen Lehrstuhl CS daher nıcht Mn (‚ebot der chrıistliıchen ugheıt, den Hesten

ZUu wählen SC 1 Sl NUN Mann oder Frau, Prijester oder Lale”?oder auch MNUT eine „Professur 1ch geschafft haben S1e ha-
ben d1e Chance Üne unspektakuläres, aber kompetentes Nur WE C® elıngt, dıe Dıskrepanz zwıschen den rechtlich
Forschen und Lehren dazu beizutragen, daß psychologische garantıerten und In kırchliıchen Verlautbarungen immer WIE-
Vorbehalte und Vorurteinle abgebaut werden und dıe „FTau- der betonten Möglıichkeıten der Frauen und iıhrem tatsächlıi-
enprofessur“ VON der skeptisch beäugten Ausnahme chen Status auf allen Ebenen Schriutt für chriıtt überwın-
selbstverständlıc akzeptierten Alltäglichkeıt ırd uch dıe den, und eIne tmosphäre des solıdarıschen, partnerschaft-
Fakultäten sınd gefordert. S1e ollten mehr als ısher begabte ıchen und faıren Mıteinanders Von Priestern und Laiıen,
Frauen Ördern auch über dıe Promotion hınaus. IDER annern und Frauen Z schaffen, kann sıch auch ıe Sıtuation
schlıe ßt dıe verstärkte Besetzung VO unbefristeten Miıttelbau- der Tau In Forschung und Te pOSILIV entwıickeln. [Dieses
tellen mıt entsprechend qualifizıerten Frauen eın Mıteinander muß das rgebnıs eINeEs Umdenkungsprozesses
Denn ın einem befristeten Dienstverhältnıs stellt eINe Habiılı- se1N, den [an nıcht Z verordnen und nıcht Z erzwingen VCI-

tatıon für Frauen, zumal ın den „KerntTächern“, WIE dıe Fakul- MNag, dem an sıch aber auf auer ohne Schaden (L dıe Kır-
täten sehr wohl WISsen, zumındest dort, nach einer Habıli- che auch nıcht verschließen kann. Marıon Wagner

Denken AdUuSs Jüdıschem rsprung
Zum zweıten Hauptwerk VO  > Emmanuel Levınas

Vierzehn re nach der Veröffentlichung des französischen Originals erschien Jjetzt die
deutsche Übersetzung des zweıten Hauptwerks VO.  \ Emmanuel eVvinas (Jenselits des SCINS
oder anders als Seıin geschiehnt, Verlag arler reiburgz München EeVINAS 1st
IM Adeutschen Sprachraum [ängst kein Geheimtip mehr: eın Denken, das die Erfahrung des
Anderen In den Mittelpunkt tellt, erweılist sıch zunehmend als eine der gewichtigsten philo-
sophischen Ansätze der Gegenwart. alter Strolz stellt das zweıte Hauptwerk des franzö-
sisch-Jüdischen Philosophen VO  -

Unterbrechung der Seinssage ur dıe Verantwortung fürDIe Phılosophıe VO Emmanuel Levinas, des französıschen
Phänomenologen Jüdıscher erKun (geb 905 In Kaunas/Li- den Anderen In dıiıesem Werk erhebt ıne Freihelıtserfahrung
tauen), Ist seı1ıt dem Erscheinen der deutschen Übersetzung hre unverwechselbare Stimme., dıe jedem Versuch der e-
des ersten Hauptwerkes „ Totalıtät und Unendlichkeıit“ (Ver- matısıerenden ufhebung des Menschen wıderspricht. er
lag arl| er, reiburg München 1987 Vegl dazu Maı ırd das Urteil der Geschichte als letzte nstanz anerkannt,
L987, 240{f£f.) hıerzulande Gegenstand einer herausfordernden noch wırd einem Seinsverständnıs entsprochen,
Auseinandersetzung. hr Kernpunkt Ist dıe VO diıesem Den- das dıe ınge ıIn ıhrem Sıchzeigen staunend seın 1äßt

Der Leitbegri} Subjektivität, den Levınas entwiıckelt, erweıstker behauptete Ösung der Ontologie HAFC die dıe
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